Gedächtnis der Schmerzen Mariens I



          (15. September)
1. Lesung: 

Röm 8, 31b-39

(2. Lesung: 
Hebr 5, 7-9)

Evangelium: 
Lk 2, 33-35


oder 

Joh 19, 25-27

zu Beginn:

Wir haben gestern die Kreuzerhöhung gefeiert,

heute ist der Gedenktag der Schmerzen Mariens.

Der Schmerz der Gottesmutter ist das Leid ihres Sohnes.

Das Leid aber ist zur Freude geworden, 

aus dem Tod das Leben erstanden.

(- Wir feiern in der Eucharistie 

Tod und Auferstehung des Herrn.
  -)

In wahrer Gottverbundenheit 

werden wir auch das Schwere im Leben annehmen, 

schwere Zeiten überdauern - in der Gemeinschaft mit ihm, 

der uns zugesichert hat: 

„Selig die Trauernden; 

denn sie werden getröstet werden.“

I.

Wir öffnen unser Herz für Jesus Christus, und bekennen, 

geschwächt zu sein durch das Leid der Sünde:

Ich bekenne ...

oder:

II.

Kyrie:

V:
Herr Jesus Christus, 


du bist (- für uns -) am Kreuz gestorben, 


der Vater aber hat dich auferweckt.

(gesungen:)
V: Herr, erbarme dich unser.




A: Herr, erbarme dich unser.

V:
Du hast vor deinem Tod


deine Mutter 


auch uns zur Mutter gegeben.

(gesungen:)
V: Christus, erbarme dich unser.




A: Christus, erbarme dich unser.

V:
Du hast den Schmerz deiner Mutter 


durch göttliches Heil


gewandelt in unsagbare Freude.

(gesungen:)
V: Herr, erbarme dich unser.




A: Herr, erbarme dich unser.

Tagesgebet:

„Allmächtiger Gott,

du hast der Mutter Jesu die Kraft verliehen,

unter dem Kreuz zu stehen

und das Leiden ihres Sohnes zu teilen.

Hilf uns, 
täglich unser Kreuz anzunehmen,

damit wir auch an der Auferstehung

unseres Herrn Jesus Christus teilhaben,

der in der Einheit des Heiligen Geistes

mit dir lebt und herrscht in alle Ewigkeit.“

Lesung 




vgl. Röm 8, 31b-35. 37-39

Lesung aus dem Brief des Apostels Paulus an die Römer.

„Ist Gott für uns, wer ist dann gegen uns?

Er hat seinen eigenen Sohn nicht verschont, 

sondern ihn für uns alle hingegeben - 

wie sollte er uns mit ihm nicht alles schenken?

Wer kann die Auserwählten Gottes anklagen? 

Gott ist es, der gerecht macht.

Wer kann sie verurteilen? 

Christus Jesus, der gestorben ist, mehr noch: 

der auferweckt worden ist, 

sitzt zur Rechten Gottes und tritt für uns ein.

Was kann uns scheiden von der Liebe Christi?

Bedrängnis oder Not oder Verfolgung, 

Hunger oder Kälte, Gefahr oder Schwert?

All das überwinden wir durch den, der uns liebt. 

Denn ich bin gewiß:

Weder Tod noch Leben, 

weder Engel noch Mächte,

weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges,

weder Gewalten der Höhe oder Tiefe

noch irgendeine Kreatur

können uns scheiden von der Liebe Gottes,

die in Christus Jesus ist, unserem Herrn.“

Wort des lebendigen Gottes.
Lesung 






vgl. Hebr 5, 7-9
Lesung aus dem Hebräerbrief.

„Als Christus auf Erden lebte, 
hat er mit lautem Schreien und unter Tränen
Gebete und Bitten vor den gebracht, 
der ihn aus dem Tod retten konnte, 
und er ist erhört 
und aus seiner Angst befreit worden.
Obwohl er der Sohn war, 
hat er durch Leiden den Gehorsam gelernt;

zur Vollendung gelangt, 
ist er für alle, die ihm gehorchen, 
der Urheber des ewigen Heils geworden.“

Wort des lebendigen Gottes.
Antwortpsalm 


vgl. Ps 31, 2-6. 15-16. 20
KV:
GL 745 (= GL 752); nicht im GLÖ; T 2098
K:
„Vertraut auf den Herrn; er ist Helfer und Schild.“

A:
„Vertraut auf den Herrn; er ist Helfer und Schild.“

V: 
Herr, ich suche Zuflucht bei dir.

Laß mich doch niemals scheitern;


rette mich in deiner Gerechtigkeit!


Wende dein Ohr mir zu, erlöse mich bald!
A:
„Vertraut auf den Herrn; er ist Helfer und Schild.“

V: 
Sei mir ein schützender Fels,


eine feste Burg, die mich rettet.


Denn du bist mein Fels und meine Burg;


um deines Namens willen 

wirst du mich führen und leiten.
A:
„Vertraut auf den Herrn; er ist Helfer und Schild.“

V: 
Du wirst mich befreien aus dem Netz, 

das sie mir heimlich legten;


denn du bist meine Zuflucht.


In deine Hände lege ich voll Vertrauen meinen Geist;


du hast mich erlöst, Herr, du treuer Gott.

A:
„Vertraut auf den Herrn; er ist Helfer und Schild.“

V: 
Herr, ich vertraue dir


ich sage: „Du bist mein Gott.“


In deiner Hand liegt mein Geschick;


entreiß mich der Hand meiner Feinde und Verfolger!
A:
„Vertraut auf den Herrn; er ist Helfer und Schild.“

V: 
Wie groß ist deine Güte, Herr,


die du bereithältst für alle, die dich fürchten und ehren;


du erweist sie allen,


die sich vor den Menschen zu dir flüchten.

A:
„Vertraut auf den Herrn; er ist Helfer und Schild.“

 
Antwortpsalm 


vgl. Ps 31, 2-6. 15-16. 20
KV:
GL 719 (= GL 90; GL 487); GLÖ 38/1; T 2023
K:
„Der Herr ist mein Licht und mein Heil.“

A:
„Der Herr ist mein Licht und mein Heil.“

V: 
Herr, ich suche Zuflucht bei dir.

Laß mich doch niemals scheitern;


rette mich in deiner Gerechtigkeit!


Wende dein Ohr mir zu, erlöse mich bald!
A:
„Der Herr ist mein Licht und mein Heil.“

V: 
Sei mir ein schützender Fels,


eine feste Burg, die mich rettet.


Denn du bist mein Fels und meine Burg;


um deines Namens willen 

wirst du mich führen und leiten.
A:
„Der Herr ist mein Licht und mein Heil.“

V: 
Du wirst mich befreien aus dem Netz, 

das sie mir heimlich legten;


denn du bist meine Zuflucht.


In deine Hände lege ich voll Vertrauen meinen Geist;


du hast mich erlöst, Herr, du treuer Gott.

A:
„Der Herr ist mein Licht und mein Heil.“

V: 
Herr, ich vertraue dir


ich sage: „Du bist mein Gott.“


In deiner Hand liegt mein Geschick;


entreiß mich der Hand meiner Feinde und Verfolger!
A:
„Der Herr ist mein Licht und mein Heil.“

V: 
Wie groß ist deine Güte, Herr,


die du bereithältst für alle, die dich fürchten und ehren;


du erweist sie allen,


die sich vor den Menschen zu dir flüchten.

A:
„Der Herr ist mein Licht und mein Heil.“

GESUNGENE HALLELUJAVERSE 

VOR DEM EVANGELIUM - SCHMERZEN MARIENS I 
 -

ZUM HALLELUJA 
GL 221 oder GLÖ 322

(Lk 2, 33-35)


„Ihr Christen, singet hocherfreut“

V: 
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.

A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.

V:
1.
Es sprach der greise Simeon: -



Ich sehe Jesus, Gottes Sohn, -



jetzt endlich kann ich sterben schon. -



Halleluja.
A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.

V:
2.
Ich seh´ in Jesus all mein Licht, - 



den Völkern wird es zum Gericht: - 



Seht ihr die Liebe Gottes nicht? -



Halleluja.
A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.

V:
3.
O Mutter, welchen Schmerz dir bringt, - 



ein Schwert durch deine Seele dringt, - 



da Jesus uns das Heil erringt. - 



Halleluja.
A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.

EVANGELIUM





vgl. Lk 2, 33-35
+ Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas.

„In jener Zeit staunten
sein Vater und seine Mutter 
über die Worte, 

die über Jesus gesagt wurden.
Simeon segnete sie 
und sagte zu Maria, der Mutter Jesu: 

Dieser ist dazu bestimmt, 
daß in Israel viele durch ihn zu Fall kommen 
und viele aufgerichtet werden,
und er wird ein Zeichen sein, 
dem widersprochen wird.
Dadurch sollen die Gedanken vieler Menschen 
offenbar werden.

Dir selbst aber 
wird ein Schwert durch die Seele 2dringen“

Evangelium unseres Herrn 2Jesus 2Christus.
GESUNGENE HALLELUJAVERSE 

VOR DEM EVANGELIUM - SCHMERZEN MARIENS II 
 -

ZUM HALLELUJA 
GL 221 oder GLÖ 322

(Joh 19, 25-27)

„Ihr Christen, singet hocherfreut“

V: 
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.

A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.

V:
1.
Als Jesus seine Mutter sah, - 


war auch der Lieblingsjünger da, - 


doch er am Kreuz dem Tode nah. - 


Halleluja.
A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.

V:
2.
Maria soll dir Mutter sein, - 



Johannes, du ihr Kindelein, - 



in Ewigkeit ihr beide mein. - 



Halleluja.
A:
Halleluja, Halleluja, - Halleluja.
EVANGELIUM 





Joh 19, 25-27
+ Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes.

„Bei dem Kreuz Jesu standen seine Mutter 
und die Schwester seiner Mutter,

Maria, die Frau des Klopas, 
und Maria von Magdala. 

Als Jesus seine Mutter sah 
und bei ihr den Jünger, den er liebte, 
sagte er zu seiner Mutter: 
Frau, siehe, dein Sohn!
Dann sagte er zu dem Jünger: 
Siehe, deine Mutter!

Und von jener Stunde an 
nahm sie der Jünger 2zu sich.“

Evangelium unseres Herrn 2Jesus 2Christus.
Predigt/Homilie:

Bei einer Wallfahrt nach Lourdes beeindruckt es jedesmal, das viele Leid zu sehen, die Unmenge der Kranken, die auf Liegen und in Rollstühlen 

zu den heiligen Stätten geführt werden; und doch wird man erfüllt, mitgerissen und überwältigt von der Hoffnung, die sich über dieses Leid hinwegsetzt. Man erkennt, daß hier ein Geist lebendig ist, 

der über all dem Leid steht.

Ich habe das in Lourdes so empfunden, daß Leid hier nicht nur ein „Nährboden“ ist für die Hoffnung und den Glauben; vielmehr wird das gesamte Leid, das hier verdichtet zu sehen ist, emporgehoben auf eine höhere Stufe zu Gott hin. Und wenn auch nicht jedem eine Wunderheilung zuteil wird, so geschieht doch an jedem eine Heiligung, erfährt jeder Gnade und Zuwendung Gottes.

Jeder wird in seinem Denken umgeformt, daß er, über das Leid erhaben, 

so beten kann wie der Apostel Paulus: „Was kann uns scheiden von der Liebe Christi? Bedrängnis oder Not oder Verfolgung, Hunger oder Kälte, Gefahr oder Schwert? ... all das überwinden wir durch den, der uns liebt. Denn ich bin gewiß: Weder Tod noch Leben, weder Engel noch Mächte, weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges, weder Gewalten der Höhe oder Tiefe noch irgendeine Kreatur können uns scheiden von der Liebe Gottes, die in Christus Jesus ist, unserem Herrn.“

Und tatsächlich geschehen in Lourdes viel mehr wunderbare Heilungen, als in kirchlichen und medizinischen Dokumenten bezeugt.
 - 

Viele haben schon durch eine einfache Erkenntnis Heilung erfahren: 

Was ist mein Leid gegen all die Not und Krankheit, die ich dort sehe. - 

Das ist wirklich eine heilsame Erkenntnis, wie sehr wir gesund sind, 

wie gut es uns geht, wie dankbar wir sein müssen.

Das Schauen des Leides ist heilsam. - Diesen wichtigen Gedanken 

möchte ich Ihnen vermitteln, wenn wir ein Bild vor uns haben mit der schmerzhaften Mutter, die den Leichnam ihres toten Kindes in den Armen hält.

Der Schmerz einer Mutter, die um ihr Kind trauert, ist sicher sehr berührend. Im Lied „Christi Mutter stand mit Schmerzen“
 heißt es: 

„Alles Leid hielt sie umfangen, das nur je ein Herz durchdrang.“

Das Schauen des Leides ist heilsam. - Das gilt in besonderer Weise für 

das Gnadenbild der schmerzhaften Mutter. - Und nicht zuletzt ist auch 

der Blick auf das Kreuz ein heilendes Schauen des Leides.

Vor dem Zeichen des Kreuzes wird uns bewußt: Gott hat „die Welt so sehr geliebt, daß er seinen einzigen Sohn hingab, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht zugrunde geht, sondern das ewige Leben hat.“

In der Pfarre St. Leopold, wo ich Kaplan war, da hat es zwei Marienbilder gegeben, eines vorne am Hochaltar und eines hinten beim Eingang.

Das Bild am Hochaltar war ein frohes Marienbild, fast ein bißchen lustig anzusehen und hieß: Maria, die Trösterin der Betrübten.

Interessant aber, daß die Leute meistens vor dem anderen Marienbild gebetet haben, vor dem Bild der schmerzhaften Mutter. Maria war dargestellt ohne Jesuskind, wie eine Mutter, die ihr Kind verloren hat; 

ihr Gesicht war voll der Trauer, eine Träne floß aus ihrem Aug; 

und ich meine, daß die Augen dieses Bildes der zentrale Mittelpunkt 

und die Aussage des Bildes waren. Die Augen der schmerzhaften Mutter waren genau auf den Beter ausgerichtet, schauten aber nicht auf die Augen des Beters, sondern in das Innerste seiner Seele.

Eine ungemeine Ruhe, ein „Seelenfrieden“, ist von diesem Bild ausgegangen. Das Empfinden, das im Schauen des Bildes vermittelt wurde, erinnert an das Jesuswort: „Kommt alle zu mir, die ihr euch plagt und schwere Lasten zu tragen habt. Ich werde euch Ruhe verschaffen.“

Wir haben auch bei uns in der Pfarre eine sehr schöne und ansprechende Pieta dargestellt auf dem Fastentuch.
 Das Bild der schmerzhaften Mutter mit dem Leichnam ihres toten Kindes wird zum zentralen Mittelpunkt für die Kirche. Das Bild hat eine sehr starke Ausstrahlung, es zeigt das Leid der trauernden Mutter, und doch vermittelt Maria den Eindruck eines Thrones, wird in diesem feierlichen Thronen die Erhöhung und die Würde des Leides dargestellt.

Es geht darum, daß wir vor dem Bild der schmerzhaften Mutter 

eine Heilung erfahren. - Das Schauen des Leides ist heilsam.

Es wird durch ein Bild die Wortbotschaft Gottes dargestellt: Du bist im Leid nicht allein. Gerade im Leid soll Gott sich offenbaren und bewähren als der „Immanuel“
, der „Gott mit uns“
, und Jesus tatsächlich Heiland und Retter sein. - Das Bild verkündet Frohe Botschaft und vermittelt die innere Erkenntnis: „Er hat all unsere Krankheit getragen und unsere Schmerzen auf sich genommen ..., durch seine Wunden sind wir geheilt.“

Ich möchte das Bild der schmerzhaften Mutter nicht überbewerten, Maria nicht mehr als Jesus verehren, und doch beide Zeichen - das Kreuz, wie auch das Marienbild - in dieser Einheit sehen: dargestellt wird LIEBE.

Zum Kreuz sagt Jesus selber: „Es gibt keine größere Liebe, 

als wenn einer sein Leben für seine Freunde hingibt.“

Und zum Bild der schmerzhaften Mutter ist uns bekannt aus dem Alten Testament, wie sehr Gott seine Liebe zu uns Menschen vergleicht mit der Liebe einer Mutter zu ihrem Kind: „Wie eine Mutter ihr Kind tröstet, 

so tröste ich euch“
. - „Kann denn eine Frau ihr Kind vergessen, eine Mutter ihren eigenen Sohn? Und selbst, wenn sie ihr Kind vergessen würde: Ich vergesse dich nicht.“
 

Ich glaube, das Bild der schmerzhaften Mutter will gerade im Leid 

dieses nicht Vergessensein vermitteln.

Das Bild der schmerzhaften Mutter soll aber nicht nur Bedeutung haben für jeden von uns persönlich. Ich möchte es weiter ausdeuten, fragen, 

ob es nicht auch für die Kirche etwas sagen kann. - Hat das Bild der Pieta nicht auch für Kirche und Gemeinde einen „geistlichen Nutzen“? - 

Wird hier etwas dargestellt oder ersichtlich, was für eine Pfarrgemeinde richtungsweisend sein kann? - Ist Maria das „Urbild“
 und die „Mutter 

der Kirche“
 nur, wenn sie das frohe Jesuskind in den Armen hält? - 

Wie ist das zu verstehen, wenn Maria dargestellt auch mit dem toten Leichnam ihres Sohnes Jesus Christus „Urbild und Mutter der Kirche“
 ist?

Die Erkenntnis, daß wir gerade auch im Leid und selbst „in der Stunde 

des Todes“
 im Schoß der Mutter geborgen sind, auf die Fürsprache Mariens vertrauen, das können wir leicht übertragen auf die gesamte Kirche: Gerade auch in schweren Zeiten
 weiß sich die Kirche geborgen, gehalten und nicht fallengelassen, von Maria, der „Mutter der Kirche“
.

Wenn uns eine Pieta Mutterliebe erkennen läßt, so gilt das auch der Kirche, uns, ein lebendiges Bild von Kirche zu sein. Wir wissen, daß in diesem Bild noch vieles der Erlösung bedarf,
 und dennoch ist Kirche für uns Erfahrungsort von Liebe.

Es ist ein bißchen gewagt, im Leichnam Jesu die „sterbende Kirche“ 

zu sehen, eine Kirche, die an Kraft und Leben verloren hat. Maria als Urbild und Mutter einer auch solchen Kirche zeigt uns aber, daß jeder - auch der Leblose, der Fernstehende, der Ausgetretene und der im Leben Gescheiterte - doch einen festen Platz hat im Schoß der liebenden Mutter.
 Konkret ist dies ein Auftrag für die Pfarrgemeinde: 

Jeder soll in dieser Gemeinschaft erfahren: 

Auch du bist von der Gemeinde ernst- und angenommen.

Eine Pieta zeigt uns das Mit-leid; sie zeigt, was uns aufgetragen ist.

Wir haben einen Gott, der mitfühlen kann mit all unserer Schwäche,
 

und es gilt gerade vor diesem Bild: 

„Wenn Gott uns so geliebt hat, müssen auch wir einander lieben.“

Es geht bei der Pfarrcaritas - bei der Verwirklichung einer fürsorgenden Liebe - nicht nur um finanzielle Hilfe an Fernstehenden, wir müßten uns auch innerhalb des Kernbereiches darum bemühen, mehr eine seelische Gemeinschaft zu sein, eine Gemeinschaft, in der man sich seelisch verstanden und angenommen weiß, nicht nur in der Freude, auch im Leid.

Gerade im Leid sollten wir als Kirche Seligpreisungen leben: 

„Selig die Trauernden; denn sie werden getröstet werden.“

Wenn wir das Leid mehr mit-teilen und miteinander teilen, 

dann machen wir mit Gemeinschaft „ernst“. 

Dann werden wir sicher auch besser und glaubwürdiger 

Zeugen von Auferstehung sein,
 Künder der Frohen Botschaft, 

wie uns dies ja allen aufgetragen ist.

Amen.

Fürbitten:

1. Herr Jesus Christus. 
Festige in allen Christen den Glauben an Gott 

und schenke ihnen auch die Liebe zur Gottesmutter.

2. Richte alle Notleidenden auf, die in ihrem Schmerz 

bei Maria ihre Zuflucht suchen.

3. Erfülle die ganze Menschheit 
mit dem Geist christlicher und mütterlicher Liebe, 
daß Kriege und Unfriede beendet werden.

4. Tröste alle Mütter, die ein Kind verloren haben, 

und stärke alle, die mit ihrem Kind viele Sorgen haben.

5. Bewahre die Jugend in den Höhen und Tiefen der Entwicklung, 

laß sie in deiner mütterlichen Liebe geborgen sein.

6. Nimm unsere Verstorbenen in deine Herrlichkeit auf 

und schenke ihnen in dir das ewige Glück.

Gabengebet:

I.

„Barmherziger Gott,

dein Sohn hat uns am Kreuz

die selige Jungfrau Maria zur Mutter gegeben.

In Gemeinschaft mit ihr

feiern wir das Opfer des Lobes.

Schau gütig auf uns

und nimm unsere Gebete und Gaben an.

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.“

oder:

II.

„Barmherziger Gott,

dein Sohn hat uns am Kreuz

die selige Jungfrau Maria zur Mutter gegeben.

In Gemeinschaft mit ihr

feiern wir die (- heilige -) Eucharistie.

Nimm mit diesen Gaben uns selbst an

und vereine unsere Hingabe

mit dem Opfer deines Sohnes,

der mit dir lebt und herrscht in alle Ewigkeit.“

Präfation: 

MB 775 
(„Gedächtnis der Schmerzen Mariens“ - 



„Maria und das österliche Geschehen“)
Präfation vom Gedenktag der Schmerzen Mariens

V 
Der Herr sei mit euch.

A 
Und mit deinem Geiste.

V 
Erhebet die Herzen. 

A 
Wir haben sie beim Herrn.

V 
Lasset uns danken dem Herrn, unserm Gott.

A 
Das ist würdig und recht.

„In Wahrheit ist es würdig und recht,

dir, Vater im Himmel, zu danken,

und die Wege deiner Weisheit zu rühmen.

Als Maria unter dem Kreuz stand,


erfüllte sich das Wort des greisen Simeon:

ein Schwert durchdrang ihre Seele

beim Leiden und Sterben ihres Sohnes.

Du aber hast ihren Schmerz in Freude gewandelt

und sie mit Christus 

in deine Herrlichkeit erhoben.

Darum preisen dich deine Erlösten

und singen mit den Chören der Engel

das Lob deiner Herrlichkeit:“

Heilig ...

ev. nach der Kommunion:


„Jesus,

ich betrachte oft Deine Mutter Maria

unter dem Kreuz .

Der Boden unter ihr wankte,

die Sonne gab keinen Schein.

Aber Maria stand fest,

stand unerschütterlich

zu Dir, ihrem Sohn,

zu Dir, dem Gekreuzigten,

zusammen mit anderen Frauen.

Sie hörte Dich schreien, 

und fand keine Worte.

Sie sah Dich leiden, 

und konnte nichts für Dich tun - 

nur da sein, einfach da,

da sein mit ganzem Herzen

für Dich.

Seither ist sie da auch für uns,

damit wir standhaft bleiben 

wie sie - 

Deine Mutter, unsere Mutter.“

Schlußgebet:

„Herr, unser Gott, 

in dieser heiligen Feier 

haben wir die Gnade ewiger Erlösung empfangen. 

Gib, 
daß wir - im Gedenken 

an die Schmerzen der seligen Jungfrau Maria -
bereit sind, 
die Bedrängnisse unseres Lebens zu ertragen

und führe uns (- durch sie -) 
zur ewigen Freude.

Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.“

Feierlicher Schlußsegen: 

MB 540 („Vom Leiden des Herrn“)
FEIERLICHER SCHLUSSSEGEN

vgl. MB 540 („Vom Leiden des Herrn“)
(123)  Der barmherzige Gott,


der seinen Sohn für uns hingegeben


und uns in ihm ein Beispiel der Liebe geschenkt hat,

segne euch und mache euch bereit,


Gott und den Menschen zu dienen. 

(Amen.)

Christus, der Herr, 


der uns durch sein Sterben 


dem (- ewigen -) Tod entrissen hat,

stärke euren Glauben 


und führe euch zur unvergänglichen Freude.
(Amen.)

Allen, die ihm folgen (- auf dem Weg der Entäußerung -),

gebe er Anteil an seiner Auferstehung 


und an seiner Herrlichkeit. 
(Amen.)

Das gewähre euch der dreieinige Gott, 

der Vater und der Sohn und der Heilige Geist.

Amen.
� Empfehlung zur Feier der Liturgie: eigene Präfation: MB 775f („Gedächtnis der Schmerzen Mariens“ - „Maria und das österliche Geschehen“); Feierlicher Schlußsegen: MB 540f („Vom Leiden des Herrn“); Hinweis: zu diesem Gedenktag gibt es ein schönes Bild im Evangeliar: EVG 81 („Christus am Kreuz zwischen Maria und Johannes“); Liedvorschlag: GL 555 (Nr. 584) „Christi Mutter stand mit Schmerzen“; (zur Danksagung) GL 346 (Nr. 291) „Wer unterm Schutz des Höchsten steht“ oder GL 350 (Nr. 295) „Wer nur den lieben Gott läßt walten“


� vgl. MB 473; 485; 495; 508; KKK 1402-1405


� Mt 5, 4


� MB 775


� vgl. Röm 8, 31b-35. 37-39


� vgl. Hebr 5, 7-9


� T: Pfarrer Dr. Georg Pauser, Wien 2015 / 2017; vgl. Pauser G., Lieder und Gebete über 1000. Zusammengestellt und teilweise überarbeitet von Pfarrer Dr. Georg Pauser. Pfarre St. Georg - Kagran. 2. verbesserte und erweiterte Auflage, Wien 2017; M: Frankreich 15. Jh.; O: GL 221 oder GLÖ 322 („Ihr Christen, singet hocherfreut“)


� vgl. Lk 2, 33-35


� T: Pfarrer Dr. Georg Pauser, Wien 2015 / 2017; vgl. Pauser G., Lieder und Gebete über 1000. Zusammengestellt und teilweise überarbeitet von Pfarrer Dr. Georg Pauser. Pfarre St. Georg - Kagran. 2. verbesserte und erweiterte Auflage, Wien 2017; M: Frankreich 15. Jh.; O: GL 221 oder GLÖ 322 („Ihr Christen, singet hocherfreut“)


� Joh 19, 25-27


� vgl. Röm 8, 35-39


� vgl. Läpple A., Die Wunder von Lourdes. Berichte - Tatsachen - Beweise, Augsburg 1995


� GL 555 (Nr. 584)


� vgl. GL 555 (Nr. 584/ 2. Strophe)


� Joh 3, 16; vgl. 1 Joh 4, 9f; Röm 5, 8-11; 8, 32


� Mt 11, 28


� vgl. Pauser G., Die Kagraner Georgskirche. Ein geistlicher Führer mit vielen Geschichten durch die Kirche St. Georg am St. Wendelinplatz, Wien 1994, 78-81


� Jes 7, 14; Mt 1, 23; vgl. KKK 497; 712; 744


� vgl. Mt 1, 23


� vgl. Jes 53, 4f


� Joh 15, 13


� Jes 66, 13


� Jes 49, 15


� MB 751 ; KKK 967; vgl. MBM 158-175 (Nr. 25-27); LG 53; 63-65; 68; KKK 507; 967; 972; 1368; 2679


� KKK 963; 975; vgl. LG 53; 63; KKK 972f


� vgl. MBM 158-175 (Nr. 25-27)


� vgl. GL 20 (Nr. 2/6)


� vgl. Joh 19, 25-27


� KKK 963; 975; vgl. LG 53; 63; KKK 972f


� vgl. LG 8; KKK 769; 853


� vgl. KKK 763f; 773; 775f; 787-807; 865


� vgl. KKK 830f; 836; 845


� vgl. KKK 848


� vgl. Hebr 4, 15


� vgl. 1 Joh 4, 11


� vgl. KKK 834


� Mt 5, 4


� vgl. Lk 24, 48; Joh 15, 27; Apg 1, 8; 2, 32


� vgl. Mt 28, 19f; KKK 848-856; 863f; 1546f; 1591


� vgl. MB 775


� vgl. MB 85; MB 775


� MB 775f


� Joh 19, 25


� Mt 27, 51. 45


� vgl. Schmidkonz Th., Du Gott. Gebets-Meditationen zu Worten von M. Theresia von Jesu Gerhardinger, St. Ottilien 21985, 26


� vgl. MB 777





